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. Jul Thorner Geſchichts⸗Kalender. 
a * Chriſtoph Heinrich Andreas Geret ſtirbt. 
1850. Der Miffionair für China Gützlaff predigt in 


T der Dreifaltigkeitskirche. 
elegraphiſche Depeſche 


der Thorner Zeitung. 

2 Angekommen 12 Uhr Mittags. 
. urig, 7. Juli. Legislative. Beantwortung 
Kun aerpellation Cochery. Gramont conſtatirt die 
Bein me des Angebots der ſpan. Krone Seitens des 
Holten von Hohenzollern, doch habe ſich das ſpan. 
Fon nicht ausgeſprochen und ſei deshalb jede 
Ren Diseuffion zwecklos. Die Regierung werde 
| ang, ralität verharren, jedoch wenn es die Ehre 
eichs erfordert, ohne Zögern ihre Pflicht thun. 
Kir ivier konſtatirt die Friedensliebe der Regie ⸗ 
sap wenn jener mit Ehren aufrecht zu erhalten. 
U lic werde Gramont's Erklärung eine fried- 
Rat, fung herbeiführen; weun jedoch der Krieg 


wendig, werde die Regierung nicht ohne Zuſtim⸗ 
er Kammer vorgehen. 


= Tagesbericht vom 7. Juli. 
el, 6. Juli. Laut eingegangener telegraphiſcher 
. beabſichtigte Sr. Maj. Schiff „Medusa“ in den 
agen des Mai den Hafen von Saigon (Cochin⸗ 
zu verlaſſen und nach Yokohama zu gehen. 
amburg, 5. Juli. In der heutigen erſammlung 
enden Zimmer⸗ und Maurerarbeiter wurde be⸗ 
ſtreng nach dem Gewerbegeſetz vorzugehen, wo⸗ 
jedem einzelnen Arbeitgeber überlaſſen bleibe, ſich 
Arbeitnehmern zu verſtändigen, die Forderung der 
mer nach einem einheitlichen Satze jedoch zurück- 


5 \ 
is, 5. Juli. In der heutigen Sitzung des 
of enden Körpers bringen die Abgg. Cochery und 
0 eine Interpellation ein, betreffend die Moͤglich⸗ 
inder Beſteigung des ſpaniſchen Thrones durch den 


Dien von Hohenzollern. 


Die Geheimniſſe einer jungen Mamſell. 
Hamburger⸗ Novelle. 
8 Erſtes Kapitel. 
Die Gaſthof-Bewohner. 


I dk Enige Jahre zuvor, ehe die gewaltige Feuersbrunſt 
I NR ahres 1842 den ſchönſten Stadttheil Hamburgs in 
dag legte, befand ſich unfern des reizenden Alſterbaſſins, 
1 hundelgſt damals die Zierde und der Stolz der großen 
üer Stadt genannt wurde, ein Gaſthof von beträcht⸗ 
PR Hohe und Breite, mit einer großen Anzahl von 
hen, er und dem damals gekannten Comfort ver⸗ 


dane es dem Erzähler frei ſteht, nach Belieben den 
| doldn dieſes Hotels zu nennen, ſo wollen wir es „Zum 
ern hieß er n“ taufen, obgleich es in Wirklichkeit 


dre Wieſes Hotel wurde im Sommer und Herbſt, wo die 
ſchr ſtar vorzugsweiſe nach Hamburg zu kommen pflegen, 
te frequentirt. 

| Perfonen, Winter aber wurde es gewöhnlich von Privat⸗ 
Haäuslich; die kein Vergnügen daran finden, eine eigene 
hier füdteit zu beſitzen, oder von Fremden bewohnt, die 
* längere Zeit ihren Aufenthaltsort gewählt hatten. 

Ung di ir müſſen den Leſer höflichſt bitten, im Geiſte mit 
ung de vier hohen Treppen hinaufzuſteigen und ſich mit 
ſectannt den verſchiedenen Räumen umzuſehen, um die 
erer ce. daft derjenigen Perſonen zu machen, die in un⸗ 
Verden. zählung zum Theil die Hauptfiguren bilden 


f dufte lic, im erſten Stocke, nach der Alfter hinaus, 
Vuadf ort Monat Oktober eine engliſche Familie, Namens 


Im — war einen Monat vorher in Hamburg eingetrof⸗ 
fate in hatte die beſten Zimmer des Hotels für 6 Mo⸗ 
K ach eſchlag genommen. Ob ein beſonderer, Zweck 
U zum dr, Clbitadt geführt, oder ob fie den Aufenthalt 
heim Vergnügen gewählt, muß vor der Hand noch ein 
1905 Maſß bleiben. 
a erg in feiner äußeren Erſcheinung 
r vom ir R 
. genileman-like, el bis zur Sohle, aber durchaus 


London, 6. Juli, Nachts. Im Unterhauſe wurde 
in dritter Leſung die Univerſitätseidesbill mit 247 gegen 
113 Stimmen angenommen. „Morning Poſt“ veröffent- 
licht ein Telegramm aus Tientſin, nach welchem am 21. 
Juni in Peking ein Volksaufruhr gegen die Franzoſen 
ſtattgefunden habe. Es ſind ſämtliche franzöſiſchen Prie⸗ 
fter, die barmherzigen Schweſtern, Rochecheuart, fran⸗ 
zöſiſcher charge d’affaires, und der franzöſiſche Conſul, 
ſowie drei Ruſſen ermordet worden. Die Kathedrale 
wurde niedergebrannt. 

Waſhington, 6. Juli. Der Senat verwarf am 4. 
d. mit 27 gegen 12 Stimmen das zur Summer'ſchen 
Naturaliſationsbill geftellte Amendement, welches die Zu⸗ 
laſſung der Chineſen zur Erwerbung der Bürgerrechts 
forderte. Die Bill ſelbſt wurde mit 31 gegen 17 Stim⸗ 
men angenommen, ebenſo wurde ein Amendement, welches 
die Naturaliſation zwar auf die Neger ausdehnt, die 
Indianer und Chineſen aber von derſelben ausſchließt, 
mit 36 gegen 9 Stimmen angenommen. 
rr. —2—2—2——— 
Provinzial⸗Landtag. 

Neunte Sitzung am 4. Juli. 

Nach Verleſung und Feſtſtellung mehrerer Denkſchrif⸗ 
ten inöbejondere auch der an Ihre Maj. die Königin zu 
richtenden Dankadreſſe, bezüglich der erfolgreichen Thätig⸗ 
keit des Frauen⸗Vereins während des Nothſtandes in der 
Provinz wurde auch das einem Landtagsbeſchluſſe gemäß 
an den Vorſtand des hieſigen Provinzial⸗Blinden⸗Inſti⸗ 
tuts zu erlaſſende Schreiben vorgetragen, in welchem über 
Anerkennung der durch ein tüchtiges Lehrer⸗Collegium er⸗ 
zielten überraſchenden Leiſtungen, allen Mitgliedern des 
Vorſtandes, insbeſondere dem erſten Vorſteher Herrn Re⸗ 
gierungs⸗Rath Schmidt, der ſich bereits mannigfache Ver⸗ 
dienſte auch um die andern Provinzial-Inftitute erworben, 
für ihre große Mühewaltung, Umſicht und Fürforge für 
die armen Blinden unſerer Provinz entſprechenden Pro⸗ 
vinzial- Fonds aus dem Staatshaushalt und Wahl einer 
Commiſſion von 12 Mitgliedern unter Vorſitz des Land⸗ 
tags⸗Marſchalls zur weitern Verhandlung mit der König⸗ 
lichen Staatsregierung hierüber. Derſelbe wurde indeſſen 
durch eine motivirte Tagesordnung dahin erledigt, daß die 


Seine Geſtalt, die in der Höhe nicht viel über vier 
Fuß maß, war plump und vierſchrötig. Auf kurzem, 
dickem Halſe trug er einen Kopf, der für einen Mann 
von 7 Fuß Länge noch zu koloſſal geweſen wäre. 

Seine Geſichtsbildung erinnerte lebhaft an die einer 
ächten Bulldogge und die Worte, die er langſam und ges 
meſſen, wenn er den Kellnern Befehle ertheilte, ſeinem 
breiten Munde entſtrömen ließ, tönten rauh und wider⸗ 
wärtig und wurden oft von den ſpottſüchtigen Burſchen 
mit dem Grunzen des Thieres verglichen, das Moſes dem 
Volke Gottes zu verſpeiſen verboten hat. 

Kurz, man hätte den Maſter Windforth entweder für 
einen Narren oder Dummkopf halten können, wäre ſein 
rothes, plumpes Geſicht nicht von einem Paar kleiner 
grauer Augen belebt geweſen, die ſo liſtig funkelten und 
blitzten, und ſo viel Schlauheit verriethen, daß ſie mit 
ſeinen Zügen in Widerſpruch traten. Dieſe Augen ſagten 
dem Menſchenkenner, daß dem Manne mit dem anſcheinend 
ſtupiden Geſichte ebenſo wenig zu trauen fei, als demjeni⸗ 
gen, dem die Natur die Phyſiognomie eines Fuchſes ver; 
liehen habe. 5 

Nach der Lebensweiſe, die der Engländer führte, wie 
nach ſeiner Kleidung und den kostbaren Ringen, die ſeine 
dicken Finger zierten, mußte ſein Vermögen wenigſtens die 
Höhe von hunderttauſend Pfund erreichen; darum wurde 
er auch von der ganzen Dienerſchaft des Hotels nur „unjer 
engliſche Millionair“ genannt, 5 

Die Gattin dieſes Herrn, Miſtreß Windforth, zeigte 
eine lange dürre Leibesbeſchaffenheit. Wenn es ihr ein⸗ 
mal beliebte, mit ihrem Herrn Gemahl auf der Prome⸗ 
nade ſpaßieren zu gehen und fie einen raſchen Gang an⸗ 
nahm, mußte derſelbe ſeine kurzen Beine ungewöhnlich 
anſtrengen, um nicht eine Strecke hinter ihr zurückzublei⸗ 
ben. Ihr Antlig trug den engliſchen Frauen-Typus, der 
bekanntlich in bleichen ſchmalen Backen, ſtarkgebogener 
Naſe und langen blonden Hängelocken beſteht. Junge 
engliſche Damen ſehen oft mit dieſer Geſichtsform ſehr 
intereffant aus, alte dagegen erhalten durch ſie etwas 
Geierartiges, das in feinen Spnren die frühere Schönheit 
nicht mehr errathen läßt. N 


Die Ehe dieſes würdigen Paares war mit zwei 


Töchtern und einem Sohne geſegnet. 


a lung. 


ions⸗ Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


überhaupt nicht als 


Bewilligung eines Provinzialfonds v 
ſelbſtſtändiger Zweck betrachtet werden könne, ſonder nur 


als dte nothwendige Konſequenz der Herſtellung einer ge⸗ 
ordneten Selbſtverwaltung für die geſammten provinziellen 
Intereſſen. 

Ein Antrag auf Herſtellung einer ſolchen Selbſtver⸗ 
waltung und der dazu unentbehrlichen Organe wurde 
allerdings durch die Lage der, der gegenwärtigen Provin⸗ 
zen Vertretung obliegenden Geſchäfte als dringend indieirt 
bezeichnet, indeſſen ſo lange jedenfalls für verfrüht erachtet, 
als die Vertretung in Kreis und Provinz nicht in vor⸗ 
ſchriftsmäßigem Wege anderweit geordnet iſt. 

Nach dem Bericht des Ausſchuſſes für Geſchäfts⸗ 
ordnung und Kaſſenweſen wurde für den Landtags⸗Koſten⸗ 
fonds der neue Etat auf 15,000 feſtgeſtellt, welchem Be⸗ 
trage indeſſen für jede künftige Ausſchreibung behufs 
Wiedereinziehung eines noch rückſtändigen Vorſchuſſes aus 
dem Landtags ⸗Dispoſitionsfonds von 7500 Thlr. die 
Summe von 1000 Thlr. hinzutreten joll. 

Für den Landtags⸗Stipendienfonds, deſſen Vermögen 
nach aufgeſtellter Rechnung in 4875 Thlr. Pfandhrieſen 
und 15 Thlr. 15 Sgr. 9 Pf. beſteht, wurde, da der bis⸗ 
herige Curator dieſes ſein Amt niedergelegt, das Directo⸗ 
rium der Provinzial-Hilfskaſſe mit dieſer Curatel 
beauftragt. g 

Endlich wurde bezüglich der nach § 37 der Geſchäfts⸗ 
ordnung vorgeſchriebenen jedesmaligen Reviſion derſelben 
beſchloſſen, von dieſer Reviſion Abſtand zu nehmen, in 
Erwägung, daß ſolche zwar durchgehend veraltet, dieſelbe 
jedoch zum großen Theile in den allgemein als unzweck⸗ 
mäßig anerkannten geſetzlichen Beſtimmungen für die Pro⸗ 
vinzialvertretung begründet iſt, für welche es nicht ange? 
zieh erſcheint, eine bloße Verbeſſerung in Formalien 
anzuſtreben. ng 

Es wurde vielmehr beſchloſſen, die Umwandelung 
der Provinzial⸗Vertretung abzuwarten und Se. Maj. den 
König in Ri Denkſchrift zu bitten, Seine Staatsregie⸗ 
rung Allerhöchſt anzuweiſen, 
der Provinzial⸗Vertretung im verfaſſungsmäßigen Wege 
Sorge zu tragen. 5 


— '.— f ſf!l—— (v — 

Das älteſte der Mädchen, das ſchon das zwanzigſte 
Jahr überſchritten, hieß Ellinor und war das vollkom⸗ 
mene jugendliche Abbild der ziemlich häßlichen Mutter, 
ebenſo lang, ebenſo mager und mit denſelben Hängelocken 
verſehen. 

Die jüngere, Ethel, kaum neunzehn alt, hatte von 
dem Papa die kurze dicke Figur und die grobe Geſichts⸗ 
form geerbt, von der Mutter das blonde Haar und die 
waſchblauen matten Augen. 

Von dem hoffnungsvollen männlichen Sprößlinge, 
der vierundzwanzig Jahre zählte, genügt in Kürze zu 
ſagen, daß derſelbe die Leibeslänge der Mutter und den 
dicken Kopf des Vaters beſaß, und der verzogne Liebling 
Beider war, der ſeine Tageszeit damit ausfüllte, daß er 
ſich's in dem Rauchzimmer ſeines Papas auf dem Sopha 
bequem machte und die feinſte Havana dampfte, häufig 
auf ſeinem eingenen Vollblutpferde ſpatzieren ritt und ſo 
oft ein Ballet im Stadttheater gegeben wurde, um 
85 1 Stunde mit zerklatſchten Glaceehandſchuhen nach 

auſe kam. ; 

Wir müſſen jetzt von dieſer bonorablen Familie 
unſere Blicke abwenden und uns weiter im Hauſe um⸗ 


ſehen. 

5 Auf demſelben 3 1 bote fi 
immer des Engländers entfernt, hate. 

poluiſche Gräfin eingemiethet. Wie ſie jelbit 1 
war ihr Gatte, der Graf Labinsky, in den ier 
Revolutionskriegen pi 1 ee die demſelben zu⸗ 
armes Vaterlandes gefallen.. ; i 
gehörigen. Güter 75 der ruſſiſchen 1 an 
worden, war die frauernde Gattin aus Y 
ue Lafee Deutſche vollkommen rein 


mit ſeiner Gattin 
Daß dieſe Dame 


für die baldige Nengeſtaltung — 


für ihre ſpätere amtliche Thätigkeit. 


austrocknen. 
leerere“ Polemik als die, welche, unftatt in das Weſen 


Deutſchland. 

Berlin, den 7. Juli. Schulweſen. Das bran⸗ 
denburgiſche Provinzial⸗Schulkollegium hat an die Semi⸗ 
nar⸗Directoren die Weiſung ergehen laſſen, daß, je mehr 
eine auf das Materielle gerichtete Zeitſtrömung im Allge⸗ 
meinen die Gemüther gefangen nimmt und je mehr die 
Gewohnheit ſich verbreitet, nur bei einer zudringlichen 
aber inhaltsleeren Tagesliteratur geiſtige Nahrung zu 
ſuchen, um deſto mehr der Lehrerſtand durch Bibelleſen 
zum Kampfe gegen jene Verirrungen geneigt und geſchick⸗ 
ter zu machen ſei. Man ſieht, wir ſtecken noch ganz und 
gar in dem Syſtem der Schulregulative, uns ſcheint es, 
als habe ſich der Gegenſatz wo möglich noch verſchärft. 
Es wird ohne Weiteres noch behauptet, die Zeitſtrömung 
ſei vorwiegend auf das Materielle gerichtet. Zum Theil 
allerdings. Das Jobberthum macht ſich gewaltig breit 
und wird je länger je widerlicher. Auch auf andere wi⸗ 
derwärtige Erſcheinungen ſtoßen wir auf Schritt und 
Tritt. Allein dieſe fittlihen Verirrungen hat die obige 
Weiſung nicht im Auge, ſie richtet ſich, wie aus dem 
Angriff auf die Tagesliteratur hervorgeht, gegen die mo⸗ 
derne Wiſſenſchaft im Allgemeinen. Namentlich die Na⸗ 
turwiſſenſchaft iſt es, vor der gewarnt wird, denn ihr 
legt man, weil ſie ſecirt, beobachtet, zweifelt, concludirt, 
eine Tendenz auf das Materielle mit Vorliebe unter, und 
was fie als Reſultat ankündigt, iſt kurzweg inhaltsleer 
und zudringlich. Nun kann natürlich derjenige den Ma⸗ 
terialismus aus dem Felde ſchlagen, der, gerade ſo wie 
er, nicht müde wird, unaufhörlich wiſſenſchaftlich zu for⸗ 
ſchen. Allein von dieſer natürlichen und einzigen Ab⸗ 
wehr wird ſeltſamer Weiſe abſtrahirt, und als einziges 
Mittel zum Kampf gegen die „Verirrungen“ empfiehlt 
man dem Lehrerſtand das Bibelleſen. Zur Erbauung 
bietet dies Leſen allerdings Stoff, aber zur Widerlegung 
der modernen Wiſſenſchaften nie und nimmer. Was mag 
wohl Alles „Verirrung“ genannt werden? wir fürchten, 
auch das copernicaniſche Syſtem, und wer an die Erzäh⸗ 
lungen im Joſua ſich hält, iſt allerdings zu einer Oppo⸗ 
ſition gegen Copernicus gezwungen. Es fragt fi blos, 
was bei ſolchem Widerſtreit der Anſichten herauskommen 
und wer dabei profitiren ſoll? Der Lehrerſtand und die 
Familien, die ihm ihre Kinder anvertrauen, ſicherlich nicht; 
auch nicht die Sache der Religion, denn die altteftamen- 
tariche 8 iſt dazu gar nicht da, um als Kampfmittel 
gegen die Wiſſenſchaft verbraucht zu werden. Es bleibt 
nichts weiter übrig, als auch den Seminarien Alles zu⸗ 
gänglich zu machen, was ihre Zöglinge gebrauchen, um 
aus wiſſenſchaftlichen Forſchungen Nutzen ziehen zu können 
Gegen die Wiſſen⸗ 
ſchaft mit Bibelverſen operiren zu ſollen, heißt den Leh⸗ 
rerſtand von vorn herein entwaffnen, heißt ihm zumuthen, 
er ſolle ſyſtematiſch wiſſenſchaftlich verarmen und geiſtig 
Und giebt es eine „zudringlichere, inhalts⸗ 


der Dinge einzudringen, mit auswendig gelernten unbe⸗ 
wieſenen Behauptungen um ſich wirft? Es heißt alle 
Pädagogik auf den Kopf ſtellen, eigenfinnige, hochfahrende, 
ſchwatzhafte Menſchen heranbilden, wird ihnen im Ernft 
zuge muthet, ſie ſollen, alle Wiſſenſchaft ſelbſt bei Seite 
laſsend, mit Bibelſprüchen wiſſenſchaftliche Sätze wider⸗ 
— 


wandten, von der ſie alljährlich mit großen Summen 


unterſtützt wurde und deren Erbin ſie einſt fein ſollte. 


Obwohl dieſe polniſche Gräfin aus Trauer über den 
Verluſt ihres Gatten und der Trennung von ihrer ge⸗ 
liebten Heimath beſtändig in ſchwarzen Kleidern an der 
table d’höte und auf der Promenade erſchien, jo hin⸗ 
derte fie das doch nicht, dem Sohne des dicken Englän⸗ 
ders, mit dem ſie täglich an der Wirthstafel zuſammen⸗ 
traf, ganz eigenthümliche Blicke zuzuwerfen und keine 
Gelegenheit zu verſäumen mit ihm anzuknüpfen. Der 
Schmerz um den obengenannten Verluſt ſchien alſo dem 
Erlöſchen nahe zu fein und anderen heiteren Gefühlen 
Platz machen zu wollen. - 

Die Gräfin Labinsky mußte ſich ſehr früh verheira⸗ 
thet haben, denn dem Anſcheine nach zählte fie nur wer 
nige Jahre über zwanzig. 

Man hätte dieſe junge Dame mit den dunkeln feu⸗ 
rigen Augen und den ſchwarzen glänzenden Locken ſchön 
nennen koͤnnen, hätte ihre Geſichtsform nicht einen ſtark 
orientaliſchen Schnitt gehabt, jo daß fie eher für eine 
hübſche Jüdin, als für eine ächte Polin gehalten werden 
konnte. 1 . 

Eine Treppe höher nach hinten hinaus wohnte ein 
reicher Partikulier, der im Hauſe nur als der Abendgaſt 
bekannt war. 7 

Dieſe Benennung kam daher, weil er am Tage auf 
ſeinem Zimmer blieb und daſſelbe feſtverſchloſſen hielt. 
Er war des Abends mit ſeinem Bedienten dort eingezo⸗ 

en und hatte ſeine werthe Perſon niemals bei Sonnen⸗ 

licht weder dem Wirth noch den Kellnern präſentirt. Was 
am Tage verhandelt werden mußte mit dieſen Leuten, be⸗ 
ſorgte der Bediente des Pattikuliers. Derſelbe, ein ge⸗ 
borner Franzoſe, der das Deutſche nur kauderwälſchte, 
nannte ſich, wie die Mehrzahl der franzöſiſchen Kammer⸗ 
diener, Ican, war ein gewandter geſcheidter Menſch, der 
nicht blos ſeinen Herrn anzukleiden verſtand, ſondern auch 
chat des Barbirens und Friſirens bei ihm be⸗ 
orgte. 5 8 

Herr Hantelmann, das war der Name dieſes reichen 
— der, ein geborner Hamburger, eine Reihe von 
Valerſtabt . gelebt und erſt ſeit Kurzem nach ſeiner 
Diener er ühlt ckgekehrt war, pflegte, wie der Kammer⸗ 
zahlte, erſt Morgens um 10 Uhr das Bett zu 


und Fragen, für welche die 


legen. Wahrlich, es iſt gut, wenn hin und wieder aller 
Welt bekannt wird, was für eine Ausbildung man unſern 
Volksſchullehrern zumuthet. Dadurch wird auch dem 
blödeiten Verſtand klar, aß dies Syſtem nicht zu halten 
ift, daß es zu Grunde gehen muß, ſo wahr Vernunft 
und Wiſſenſchaft durch Nichts in ihrem Lauf ſich hat auf⸗ 
halten laſſen und ſo wahr das Leben an unſere junge Ge⸗ 
neration die ernſteſten Anforderungen ſtellt. 

— Zum Konzil. Das wiener „Vaterland“ ver⸗ 
öffentlicht zwei auf das Concil bezügliche Actenſtücke des 
preußiſchen Cultusminiſters v. Mühler, für deren Echt⸗ 
heit wir das genannte Blatt einſtehen laſſen. Das erſte 
iſt ein Circularſchreiben des Miniſters an die preuziſchen 
Biſchöfe, worin denſelben Mittheilung von dem in der 
Anlage deſſelben befindlichen zweiten Actenſtücke zur Da⸗ 
nachachtung gemacht wird. Dieſes zweite iſt eine In⸗ 
ſtruktion an den Herrn Erzbiſchof von Köln, angeblich 
veranlaßt durch eine von letzterm unter dem 15. Septem⸗ 
ber v. J. an das Cultusminiſterium über das Concil ge⸗ 
machte Mittheilung. Das erſte Actenſtück iſt vom 10. 
October 1869 datirt uud lautet, wie folgt: 

Euer .. . . Gnaden ermangele ich nicht, in der An- 
lage Abſchrift eines Schreibens, das ich an den Herrn 
Erzbiſchof von Köln in Erwiderung auf eine von dem 
ſelben unter dem 15. v. M. gerichtete, das in Rom be⸗ 
vorſtehende allgemeine Coneil betreffende Mittheilung er⸗ 
laſſen habe, nachrichtlich ergebenſt zu überſenden. Ber⸗ 
lin, . ... October 1869. (gez. v. Mühler. An den 
Biſchof von „Herrn 5 

Das zweite an den Erzbiſchof von Köln gerichtete 
Schreiben vom 8. October 1869 lautet folgender Maßen: 

Ew. erzbiſchöflichen Gnaden ſage ich für die gefälli⸗ 
gen Mittheilungen vom 15. v. M., betreffend das in 
Rom bevorſtehende allgemeine Concil, meinen Dank. Zus 
gleich unterlaſſe ich nicht, bei dieſer Gelegenheit Ew. erz⸗ 
biſchöflichen Gnaden in der Kürze von der Auffaſſung zu 
unterrichten, welcher die Regierung Sr. Majeftät des 
Königs in dieſer Angelegenheit folgt. Wenn die preu⸗ 
ßiſchen Biſchöfe der ergangenen Einladung gemäß an dem 
Coneil in Rom Theil nehmen, um über Angelegenheiten 
der katholiſchen Kirche zu berathen, ſo manchen ſie damit 
nur von einem Rechte Gebrauch, welches die Verfaſſung 
des Landes ihnen giebt. Die bisher bewährten verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Principien der religiöfen und kirchlichen 
Freiheit finden auf den vorliegenden Fall ihre volle An⸗ 
wendung. Auch haben die Grenzen, innerhalb deren ſich 
die Freiheit der Kirche 115 0 ſowie die Gegenſtände 

eſetzgebung des Staats und 
deren Handhabung durch ſtaatliche Organe vorbehalten 
bleiben muß, durch die innere Entwicklung des preußiſchen 
Staatsrechtes, durch Legislation und Verwaltund im Ein⸗ 
zelnen eine jo klare und erihöpfende Beſtimmtheit erhal⸗ 
ten, daß über den Umfang derſelben kaum noch in irgend 
einer einzelnen Beziehung ein Zweifel übrig iſt. Dieſe 
Grenzen zu wahren und den Zuſtand geſicherter Rechts⸗ 
ordnung aufrecht zu erhalten, iſt nicht ein Intereſſe des 
Staates allein, ſondern in nicht geringerem Maße ein 
Intereſſe und eine Aufgabe auch der Kirche. Die könig⸗ 


liche Staatsregierung hegt das Vertrauen, daß die preu⸗ 


ßiſchen Biſchöfe auch außerhalb des Heimathslandes der 


verlaſſen und zu frübftüden. Das Mittagseſſen, das ihm 
nach oben gebracht wurde, nahm Jean vor der Thür in 
Empfang und trug es hinein, indem er die Thür gleich 
hinter ſich abſchloß, damit nicht die lauernden Blicke der 
neugierigen Kellner in's Zimmer hineindringen konnten. 
In derſelben Weiſe erhielt Herr Hintelmann auch ſeinen 
Nachmittagskaffee. 

Wurde der Bediente zuweilen über dieſe ſonderbare 
Lebensweise ſeines Herrn befragt, jo pflegte er in ſeinem 
ſchlechten Deutſch zu antworten: 

„Monſieur fein eine Sonderlink, mais er ſei ein bon 
mäitre et c'est pourquoi ick fraken jamais, was ift die 
Uhrenſack von ſeine Lebensweisheit.“ 

Sobald die Nacht hereingebrochen und die Lampen 
im Hotel angezündet waren, öffnete ſich die Thür des 
Entree⸗Zimmers des Partikuliers. 

Jean ſchloß zu und folgte dann ſeinem Herrn die 
Treppe hinunter bis zum Speiſeſaale unten. Dort blieb 
er vor der Thür ſtehen, während ſein Herr hineinging, 
ein Glas Wein trank und die auf dem Tiſche liegenden 
Zeitungs ⸗ und Tagesblätter durchflog. 

Die Blicke, die ſich dann auf ihn richteten, 
einen Mann, in den dreißiger Jahren ſtehend, mit dun⸗ 
kelgelockten Haaren, blühender Geſichtsfarbe, prächtigen 
Zähnen, in denen er oft zu ſtochern pflegte und wohlge⸗ 
bautem ſchlankem Körper, der in den modernſten, faſhio⸗ 
nableſten Kleidern ſteckte. h 

Dieſer hübſche Sonderling verweilte wohl eine halbe 
Stunde im Speiſezimmer. Dann aber verließ er in 
Jean's Begleitung das Hotel, um gewöhnlich erſt ein 
Paar Stunden nach Mitternacht zurückzukehren. 

Was er in den Stunden der Nacht trieb, war Nie⸗ 
mandem im Hauſe, als dem Kammerdiener, bekannt, der 
aber als gut bezahlter Diener die Verſchwiegenheit ſelbſt 
war. — A x l 

Scheute man die Mühe nicht, zum dritten Stock⸗ 
werk hinaufzuſteigen, Jo konnte man, inſofern er es er⸗ 
laubte, die Betanntſchaft eines ältlichen Wittwers, Na⸗ 
mens Wieſel, machen. 5 

Dieſer Herr, der ſich ſehr einfach trug, wohnte ſchon 
mehrere Jahre in dieſem Hötel, und war, wiewohl er 
Sa zahlte, einer der unbeliebteſten Gäſte in dem 

auſe. 


ſahen 


ihnen 
Rechte und Pflichten ſich bewußt bleiben, welche Gr 


jeftät des Königs zukommen. Sie iſt aufrichtig gel 
den beſtehenden Rechts⸗ und Friedenszuſtand inn übel 
des Landes aufrecht zu erhalten. Sie wird aber dar nd 
wachen, daß nicht Störungen herbeigeführt werden i 
denſelben, wenn nöthig, entgegentreten, und il lleber 
dieſem Punkte, ſofern es ſich um die Abwehr von . da 
griffen auf das ſtaatliche Rechtsgebiet handeln wirs ge 
Uebereinſtimmung mit allen christlichen Regierunge „der 
wußt. Wird der hier bezeichnete Standpunkt von uf 
Seiten gleichmäßig anerkannt und gewahrt, jo kann, age, 
die Abhaltung des bevorſtehenden Coneils dazu berg 
die Auffaſſung zu klären und eine richtige Wür 
der Verhaͤltniſſe zu fördern. 8 zur 
Berlin, 8. October 1869. (gez.) v. Miß 
An den Erzbiſchof von Köln, Herrn Dr. Paulus 
chers, erzbiſchoͤfliche Gnaden zu Köln, licher 
— Ob Juden zu Vormündern Grit 
Kinder zuzulaſſen ſeien — über dieſe veröffentlich die 
Juriſt in Sorau, wo bekanntlich das Kreisgeric e 
Beſtallung eines jüdiſchen Vermunds für ein geile, 
Kind verweigert hat, eine Abhandlung in der Ale? 
Zeitung“, die wir wegen ihrer intereſſanten und mie 
lichen juriſtiſchen Begründung gern reproduciren. pal 
ſelbe lautet: „Die Frage, ob es jetzt zuläſſig ift, ellen, 
lichen Pflegebefohlenen jüdiſche Vormünder zu 1 $ 
ift zu bejahen. Zwar kann bezüglich der Juden gg van 
137 Tit 18 Thl. II. unſeres allgemeinen Landrecht ya 
1795: „Chriſten konnen für Perſonen, die keiner ice 
chriſtlichen Religionsparteien zugethan ſind, und nich 
für jene zu Vormündern nicht beſtellt werden,“) he 
ſchon durch das Geſetz vom 25. Juli 1847 für aufge a, 
angeſehen werden, obgleich es im § 1 den jüdiſchen nebel 
thanen, ſoweit dafjelbe nicht ein Anderes beſtimmt, hel. 
gleichen Pflichten auch gleiche bürgerliche Rechte Juke, 
Denn es ſchließt ſofort durch $ 2 unter der Ru dab 
„Zulaſſung zu öffentlichen Aemtern“, unter wel . nd 
Amt des Vormunds im Sinne des allgemeinen liche 
rechts gehört, die Juden allgemein von der — chriſt 
Vormündern theilweiſe obliegenden — Leitung gel, 
Beaufſichtigung chriſtlicher Cultus⸗ und Unterrichtsan 137 
genheiten aus. Wohl aber iſt die Vorſchrift des 37 
. c. beſeitigt durch das norddeutſche Bundesgeſeß v des 
Juli 1869, welches nach Artikel 2 der Verfaſſunz und 
Norddeutſchen Bundes den Landesgeſetzen vorge 
deſſen „Einziger Artikel“ lautet: „Alle noch beſte 
aus der Verſchiedenheit des religiöſen Bekenntniſſe 
en Beſchränkungen der bürgerlichen und 
ürgerlichen Rechte werden hierdurch aufgehoben. 
ſondere joll die Befähigung zur Theilnahme an der. 
meinde⸗ und Landesvertretung und zur Bekleidung 
licher Aemter vom religiöſen Bekenntniß unabhäng 
(B. G. Bl. p. 292.) Der Zweck jenes Geſetzes ! 
weislich der Motive der Reichstagsverhandlungen 
ſeines klaren Inhalts, ohne Ausnahme alle betr 
Gleichberechtigung der Ch riſten und Nichtchg 
— beſonders in Preußen mit Rückſicht auf 70 
4, 12 der Verfaſſungsurkunde vom 31. Januar 187 5 


in ſpeciellen Beziehungen erhobenen oder noch den 


—— — . nen len 8 
Die Urſache, daß er ſich hauptſächlich das Mee 
der dienſtbaren Geiſter dort zugezogen, war daß er de h 
jeden Dienſt, der ihm geleiftet wurde, gar een 
nur ein kürgliches Trinkgeld gab. Seine ganze Erſch ends 
das magere, faltige Geſicht, die unruhig umherir game J 
Augen, die gekrümmte Geſtalt, die langen, dürre d ab. 
und die häßlichen, knochigen Hände, gaben ein Bi 
wie man die Geizigen auf der Bühne im Aeußern 
ftellen pflegt. , malen 
Ueber fein früheres Leben und feine Geſchäfte wahr 
Gerüchte im Umlauf, die ihm nicht zur Ehre dienten el 
Niemand wagte, fie lant auszuſprechen, weil Herr ralle 
großen Reichthum und einen harten, rachſüchtigen Chen der 
beſaß, und überdies mit den angeſehenſten Perſonen 
Stadt in naher Verwandtſchaft ſtand. o ent 
Setzen wir eins von dieſen Gerüchten hierher, 1% nen 
hielt es die Beſchuldigung, daß er vor vielen Jahren ich FT 
gutherzigen aber leichtſinnigen jüngeren Bruder, Deren 
mehrere tolle Streiche hatte zu Schulden kommen daß 
bei ſeinem Vater ſo verläumdet und angeſchwärz Boge 
dieſer dem leichtſinaigen Jüngling fein Erbtheil en mach 
5 dem älteren Bruder das ganze Vermögen ve 
atte. a fniſſe 
Der jüngere Bruder hatte ſich nach dem Zeriri 
mit dem Vater von Hamburg entfernt und na 1 
rika eingeſchifft. Dort war er, wie Herr Wieſe, „ie 
Aeltere, behauptete, verſchollen: denn man hatte * Ar 
der von ihm gehört. Wahrſcheinlich hatte er dort fe 
muth und Elend ſich vor Gram verzehrend, ein 5 
Grab gefunden. An den Vater geſchrieben batte e Kr 
oder feine Briefe waren von dem verläumderiſchen F 
der unterſchlagen und dem kränklichen Greiſe ni 
geben worden. Einige Jahre nach dem Tode des alte 
Herrn hatte Herr Wieſel eine häßliche, aber reich; halle 
Jungfer geheirathet. Dieſe Ehe, die kinderlos blies“ mer 
aber nicht lange gewährt. Der Tod war jo gefännd digen 
ſen, den Ehemann, der mit ſeiner Frau in bei "per 
Unfrieden lebte, von feiner widerwärtigen Hälfte Juan 
freien. Glücklicher Weiſe hatte Herr Wieſel seine Iten 
in den Flitterwochen zu bereden gewußt, ihm den Ade & 
Theil ihres Vermögens zu vermachen, und ſo wi 


noch reicher als zuvor. 
(Bortjegung fe 


gt.) 


. Über 
Yan and Schwierigkeiten mit einem Schlage fortan 
rache zu machen und damit einen gleichen, klaren, 
de Bnen liberalen Rechtszuſtand im ganzen Umfange 
for undesgebietes nicht blos zu verſprechen, ſondern 
lein, bz verwirklichen, Die Fähigkeit, Vormund zu 
ten een oͤrt zu den in dieſem Sei erwähnten Rech⸗ 
ter 9 = ſo gut, wie die Geſchworner oder Stadtverordne⸗ 
liche Ae ürgermeiſter zu werden, oder überhaupt öffent⸗ 
Begyg ter zu erlangen. Die Unfähigkeit dazu iſt ein 
oder Woran der erſt eintritt als Folge des dauernden 
und 22 Jen Verluſtes der bürgerlichen Ehre (88 12 
1 Auch W Strafgeſetzbuches). Eine entgegengeſetzte 


] x 
bear Mefioren und Kreisrichtern — bekanntlich find 
Nundeg nee der erſteren zu letzteren in Ausführung jenes 
Ihe, oneſebes ernannt —, die als vom Staate verordnete 
N anfünder alle ihnen untergeordneten Vormünder 
ie ab tigen und zu dirigiren haben, ſollte dann 
del 1 igkeit mangeln, als Vormünder chriſtlicher Mün⸗ 
tun olfengiren? Es müßte ihnen ferner die Verpflich— 
all tegen, wegen ihrer eigenen Religion einen von 
kelbſt ermpetenten Seiten vorgeſchlagenen, dem Gerichte 
ſanz rwünſchten, grade für die betreffende Vormundſchaft 
die Juden ders geeigneten Juden zu refuſiren. Weiter, 
fallen en unfähig, Vormünder über Chriſten zu ſein, 
daten Geſchworne doch darüber richten dürfen, ob 
die ih en Vormündern ein ungetreues Handeln gegen 
u. rer Aufſicht anvertrauten Perſonen zur Laſt fällt? 
* Zuſtände herbeizuführen, kann nicht 
0 ſicht der Geſetzgebung liegen. — Schließlich 
bag c, obwohl es ſelbſtverſtändlich iſt, bemerkt, daß 
tmeſſen der Vormundſchaftsbehoͤrden bei der 
geeigneter Vormünder eben jo wenig beſchränkt worden 
ALTEN des Juſtizminiſters bei der Ernennung der 


Vahid In Nordſchleswig hat ſich ein Däniſcher 
wird Ser gebildet, welcher feine Thätigkeit dahin richten 
Nvölt aß der wahren Stimmung der Nordſchleswigſchen 
ir tönung ein möglichft kräftiger Ausdruck gegeben wird. 
über nnen es den Dänen, welche dort wohnen, nicht 
Ref Nehmen, daß fie gern wieder zu ihren Stammesge⸗ 
ö enden zurück möchten, aber die mit ihnen vermiſcht woh⸗ 
E ahr Deutſchen werden ſich nach den früher gemachten 
Ser ungen wohl bedanken, wieder unter Däniſche 
den e a. zu kommen. An ihnen wird es ſein, den Dä⸗ 
a ie gegen zu arbeiten, und hoffentlich ſchließen fie ſich 
aufg 2 Zwecke denen an, welche das Kieler Programm 
ft t haben, das nicht dem Staate, ſondern nur den 
Anden in der Regierung Opposition macht. 
biete Ueber die Juſtizreformen, welche auf dem 
10 des Norddeutſchen Bundes in Ausſicht genom⸗ 
orden ſind, hört man, daß es noch nicht feltgefegt 
die Reform des Civilproceſſes ſchon in der näch⸗ 
alien vorgelegt werden wird. Es ſcheint nämlich 
aich mehr und mehr Geltung zu gewinnen, daß 
eiteren Reformen des Civilproceſſes, des Strafpro⸗ 
md der Juſtizorganiſation erſt in ihrem vollen 
ſeten bange zur parlamentariſchen Berathung zu brin⸗ 


nn Provinzielles. 
| dur — Provinziat-Turnfeft: Am 28, 24 and 25. 
Der N findet in Tilſit das 6. Provinzial⸗Turnfeſt ſtatt. 
1 Schall ame Turnfeſt iſt den Bewohnern Tilſits kein leerer 
et fh ehr. Wer erinnert ſich nicht mit Vergnügen 
gabönen Tage des 4., 5. und 6. Juli 1863, als bei 
dale abet der Einweihung der neuen ſtädtiſchen Turn⸗ 
ſerburde Turner von Königsberg, Elbing, Memel, In⸗ 
einem, Ruß und Eydtkuhnen fc mit den hieſigen zu 
zun Jeſtturnen vereinigl hatten! In dieſem Jahre 
Stadt lt es einer größeren Zuſammenkunft. Unſerer 
dag, It die Ehre geworden, Schauplatz eines Provin⸗ 
vi den feſtes zu ſein. Alle Turnvereine unſerer Pro⸗ 
lialzer größten des preußiſchen Staats, werden durch 
ite er vertreten ſein. Bereits hat ſich das jetzige 
ner har bemüht, auch einer größeren Schaar von Tur⸗ 
unſern tliche Aufnahme zu bereiten, die freundlich von 
ments Einwohnern zugeſagt iſt; die feſtlichen Arrange⸗ 
1 „werden baldigſt veröffentlicht werden. 
Mprep; Jeſuitenmiſſion in Pelplin. Die Jeſui⸗ 
am Pet gten find ſtets äußerſt zahlreich beſucht geweſen; 
lünen er⸗ und Paulsfeſte mochten wenigſtens 13,000 Per⸗ 
ſelteng in end geweſen ſein. Vier Patres predigten 
N (Ming im Freien auf dem Platze vor dem prieſter⸗ 
en Sn polniſcher Sprache und zwei Jeſuiten predig⸗ 
delten 55 Kirche deutſch. Während jeder Predigt ſam⸗ 
dern ie Zöglinge des Prieſterſeminars unter den Zu⸗ 
Es iſt elder zur „Beſtreitung der Miſſionskoſten“ ein. 
N eg eine alte Geſchichte, daß im Reiche Gottes 
5 der wionſt gethan wird, aber wir hatten geglaubt, 
de eine Biſchof die Unterhaltung der ſechs Jeſuiten für 
le Wut oche aus eigner Taſche beſtreiten würde, damit 
gu 4 nicht gar zu ſehr den Character einer Ge⸗ 
ji — 8 annehme. Dies ſcheint nicht geſchehen zu ſein. 
y nen di Jeſus bei ſeiner Bergpredigt Tausende ſpeiſte, 
a Taus⸗ Jeſuiten ſich rühmen, während ihrer Predigten 


ee“ geipeift zu werden. 


988 Loc ales. 
U. Feiern Stadtverordntten-Jitung am 6. Juli. Vorſitzen⸗ 
in Maga d. a sec 2 Mitglieder. — 
ie Herren: Oberbür ber 
rath, Syndicus Joſeph. erbürgermeiſier Körner und 


— 


ürde eigenthümliche Conſequenzen ergeben. Zür , 


Vor der Tagesordnung theilt der Herr Vorſitzende ein An⸗ 
ſchreiben des Herrn v. Lyskowski mit, in welchem derſelbe ſein 
Ausſcheiden aus der Stadtverordneten-Verſammlung wegen ſei⸗ 
ner Ueberſiedelung nach Poſen anzeigt. Der Herr Vorſitzende 
nahm hiebei Veranlaſſung die Thätigkeit des Ausgeſchiedenen 
in der Verſammlung mit ehrenden Worten anzuerkennen. — 
Nach Antrag des Magiſtrats genehmigt die Verſ., daß das 
Erdgeſchoß des Engelhardt'ſchen Hauſes in der Bägerſtraße 
vornehmlich zur Unterbringung einer Klaſſe der Mädchenſchule 
auf ein Jahr für 200 Thlr. gemiethet werde. — Der Magiſtrat 
theilt der Verſ. mit, daß durch Erlaß der K. Regierung vom 
22. Februar 1870 den betheiligten Kreiſen anheimgegeben iſt, 
18000 Thlr. hehufs Herſtellung der Bahnhöfe Thorn (rechts 
der Weichſel) und Jablonowo aufzubriugen. Dieſe Angelegen⸗ 
heit ſteht auf der Tagesordnung des Kreistages vom 14. Juli 
Der Stadt Thorn wird in den Motiven zur bejagten Tages⸗ 
ordnung ad VI. ein Beitrag von 2000 Thlr. — unter Frei⸗ 
laſſung von den übrigen Beiträgen — zugemuthet. Der Ma⸗ 
giſtrat hatte nach Erwägung der vorliegenden Verhältniſſe be⸗ 
ſchloſſen zu dem gedachten Zwecke — gleichfalls unter Freilaſſung 
von jedem andern Kreisbeitrag — 1500 Thlr. aus Kommunal⸗ 
mitteln beizuſteuern und erſucht die Verſ. dieſem, feinem Vor⸗ 
ſchlage beizuſtimmen. Nach anderthalbſtündiger Diskuſſion, 
über die wir Näheres berichten werden, erklärt die Verſ. durch 
die Abſtimmung den Vorſchlag nicht für annehmbar. — Nach 
Mittheilung des Magiſtats ſind die amtlichen Geſchäfte des 
aus dem ſtädt. Dienſte geſchiedenen K. Landraths Hrn. Hoppe 
zur Zeit alſo vertbeilt: 1) Das Decernat und die Mitwirkung 
im Gefammt = Patronat des Gymnaſiums, in Gewerbſteuer⸗, 
Gewerbs⸗ und Dismembrationsſachen hat Hr. Stadtr. Joſeph 
2) das Decernat für die Forſt⸗ und Ziegelei-Verwaltung hat 
Herr Baurath Buchinski; 3) das Decernat in Kaſſenſachen der 
Gasanſtalt Herr Stadtrath Taege; 4) das Decernat der Kom- 
munalſteuer⸗, Spar⸗ und Feuer⸗Kaſſe, ſowie die Funktion der 
Mitkuratel der Kaſſen Herr Stadtrath Engelke; 5) die Kaſſen⸗, 
Anlehens⸗ und Verwaltungsſachen, ſowie alle übrigen Sachen 
Herr Oberbürgermeiſter Körner übernommen. — Nach dem 
Bericht über die Brückeneinnahme pro Juni er. beträgt die⸗ 
ſelbe 1645 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf. oder täglich im Durchſchnitt 54 
Thlr. 25 Sgr. — 4 Thlr. weniger als im Juni v. J. 

(Schluß folgt.) 


— Jahresbericht der Handelskammer p. 1869 (Fortſetzung zur 
v. Num.) In dem erſten Theile des Berichts werden die An⸗ 
träge mitgetheilt, welche die Handelskammer im Laufe v. J. 
geſtellt hat. Wir theilen dieſelben nachſtehend mit, ausgenommen 
den auf die Bahnſtrecke Thorn⸗Jablonowo, weil wir die Be⸗ 
ſtrebungen der Handelskammer nach dieſer Seite hin in unſerer 
Zeitung, namentlich in No. 44 v. 22 Febr. u. Bl, ausführlich 
mitgetheilt haben. y 


Zum Geſetzentwurfe über die Organiſation der Handels⸗ 


kammer hatte der bleibende Ausſchuß des deutſchen Handelstags 
Verbeſſerungs⸗Anträge geſtellt, welche derſelbe den Handelskam⸗ 
mern zur Kenntnißnahme, reſp. zur Unterſtützung zuſchickte. Wir 
ſtimmten den Verbeſſerungs⸗Anträgen zu. 


An die Kaufmannſchaften zu Graudenz, Culm, Marien⸗ 
werder, Strasburg, Inowraclaw und Nafel iſt von uns die 
Einladung ergangen, zu kaufmänniſchen Vereinen zuſammenzu⸗ 
treten und ſich dem deutſchen Handelstage anzuſchließen, um 
dort für das Freihandels-Princip, von welchem die materielle 
Wohlfahrt unſerer Provinz Preußen abhängig iſt, einzutreten. 
Unſere Anregung hat ein freudliches Entgegenkommen gefunden 
und haben ſich bereits kaufmänniſche Vereine in Graudenz 
gebildet. 

Im Intereſſe der Weichſelſchifffahrt richtete an den Herrn 
Handelsminiſter die Handelskammer das Erſuchen, daß Seine 
Excellenz beim Ruſſiſchen Gouvernement auf die Aufhebung, 
reſp. Ermäßigung des Brückenzolls bei Plock und Wloclawek 
hinwirken möchte. Nach den Staatsverträgen zwiſchen Preußen 
und Rußland vom 3. Mai / 25. April 1815 und 18. Februar 
1819, die noch zu Recht beſtehen, iſt die Schifffahrt auf der 
Weichſel für frei erklärt. Dieſer Verpflichtung gemäß hat 
unſere Staatsregierung im Intereſſe der uneingeſchränkteſten 
Handelsfreiheit die finanziellen Belaſtungen des Verkehrs über⸗ 
haupt, wie auf der Weichſel insbeſondere nach und nach beſeitigt, 
ſo z. B. die ſtädtiſchen Brücken⸗Durchlaßgelder dei Thorn ohne 
jede Entſchädigung aufgehoben. Bei den Brücken in Plock und 
Wlaclawek hat dagegen das Ruſſiſche Gouvernement dergleichen 
neu eingeführt, welche den Holzbandel weſentlich belaſten. Bei⸗ 
ſpielsweiſe beträgt die Brücken⸗Zollabgabe für Hotz in Wloelawek 
pro Stück Rundholz 3 Kop. = 1 Sgr., für jede Bahnſchwelle 
1 Kop. — 4 Pf., fo daß gewöhnlich ein Floß etwa 20, ſogar 
bis 60 Rbl. zu zahlen hat. Dieſe Abgabe wird noch bedeutend 
erhöbt durch den Aufenthalt, der behufs Zählung der Stücke 
herbeigeführt wird, und verlängert ſich derſelbe tagelang, wenn 
vom Führer der Flöße nicht beſondere Geldopfer gebracht wer⸗ 
den. Unſere Bitte ift als gerechtfertigt nicht unbeachtet, geblie⸗ 
ben und hoffen wir, daß ein günſtiges Reſultat in dieſer An⸗ 
gelegenheit erzielt werden wird. 


Eine ſehr läſtige Abgabe für den Handelsvertehr mit Polen 
war der dortige Chauſſeezoll, welcher beim Paſſiren der Grenze 
von Fuhrwerken auf chauſſirten wie auch unchauſſirten Wege, 
wie auch von Waaren beim Waſſer⸗ und Land⸗Transport erho⸗ 
ben wurde Um Aufhebung dieſes Zolls haben wir zum Oefteren 
remonſtrirt und iſt derſelbe nach zuverläſſigen Nachrichten am 
1/13. Jan. 1870 aufgehoben worden. 

Nach dem für Rußland und Polen erlaſſenen Geſetz über 
die „Beſteuerung des Handels- und Gewerbetriebes im Ruſ⸗ 
ſiſchen Reiche“ vont 9. Febr. 1865, Art. 4 und 47-52 (Preuß. 
Handelsarchiv Nr. 6 vom 5. Febr. 1869) ſind Ausländer, alſo 
auch Angebörige des Norddeutſchen Bundesſtaats, beim Ankauf 
der im § 4 ſpeciell angeführten Robprodukte, als: Getreide, 
Felle, Holz, Vieh und dergl. zum Export beſtimmten Landes⸗ 


produkte, ein Gilde⸗Patent zu löſen nicht verpflichtet. Trotzdeſſen 
ſehen ſich dieſſeitige Geſchäftsleute, wie die Erfahrung lehrt, 
in Folge irrthümlicher Auffaſſung der Beſtimmungen dieſes 
Geſetzes, namentlich des § 51 deſſelben, ſeitens der ruſſiſchen 
Beamten, genöthigt, ein Gilde-Patent zu löſen, um nicht eventuell 
zur Strafe einer Gewerbeſteuer⸗Contravention gezogen zu wer⸗ 
den. Dieſen Uebelſtand brachten wir gleichfalls zur Kenntniß⸗ 
nahme des Herrn Handelsminiſters. Von Hochdemſelben erhielten 
wir unter dem 29. Juni 1869 den Beſcheid, daß, wenn auch die 
Auffaſſung. es ſtehe das Verlangen eines Gilde⸗Patents Seitens 
der ruſſiſchen Behörde mit den Beſtimmungen des angegebenen 
Geſetzes nicht in Einklang, ſich nicht ohne Ausſicht wird ver⸗ 
treten laſſen, fo kann doch eine Interseifton auf diplomatiſchem 
Wege erſt eintreten, wenn beſtimmte Fälle unter genauer Dare 
legung des Sachverhalts bezeichnet werden, in welcher die quäſt. 
Aufforderung Seitens der ruſſiſchen Behörden geſtellt und durch⸗ 
geſetzt worden iſt. Nach von uns dieſerhalb bei dem hieſigen 
Handelsſtande angeſtellten Recherchen, konnten wir dem Herrn 
Handelsminiſter hieſige Geſchäftsleute bezeichnen, welche behufs 
des Ankaufs von Landes⸗Produkten in Polen zum Export nach 
Preußen Gilde - Patente gelöſt hatten, weil es ihnen von den 
kompetenten ruſſiſchen Beamten als durchaus nothwendig ge⸗ 
rathen worden war und fie ſich der hohen Strafe von e. 1000 
Rubel und vielfachen Vexationen nicht ausſetzen wollten. 

In unſeren Jahresberichten p. 1863 und p. 1864 hatten 
wir bereits auf die Momente hingewieſen, welche eine ausge⸗ 
dehntere conſulariſche Vertretung der preußiſchen reſp. deutſchen 
Staatsangehörigen in Polen nothwendig machen. Einen Erfolg 
hatten wir damit nicht erzielt. Demungeachtet geſtatteten wir 
uns in dieſem Jahre des Herrn Ober-Präſidenten der Provinz 
Preußen Aufmerkſamkeit auf dieſen Uebelſtand zu lenken und 
erſuchten Hochdenſelben dahin zu wirken, daß in Warſchau neben 
dem General-Konſul ein kaufmänniſcher Konſul inſtallirt, ſowie 
in Plock und Brzesc⸗Litewski kaufmänniſche Konſulate errichtet 
werden möchten. Zur Motivirung dieſer Bitte führten wir an, 
wie lebhaft die dieſſeitigen Handelsbeziehungen mit Polen und. 
welche große Anzabl dieſſeitiger Staatsangeböriger daſelbſt als 
Techniker in Fabriken und bei Eiſenbahnen, als Kaufleute, 
Schiffer, Holzſchläger u. ſ. w, beſchäftigt ſind, welchen bei der 
Unbekanntſchaft mit der ruſſiſchen Sprache und den dortigen 
Verhältniſſen der Rath und die Unterſtützung eines konſulariſchen 
Vertreters, zumal in peinlichen Situationen, dringend wünſchens⸗ 
werth ſein muß. Der Herr Ober-Präſident von Horn befür⸗ 
wortete unſer Geſuch beim Herrn Kanzler des Norddeutſchen 
Bundes. Nach dem Beſcheide von dieſer Seite iſt die Errichtung 
kaufmänniſcher Konſulate in Polen und in den Binnenplätzen 
Rußlands ſchon mehrfach in Erwägung gezogen, und nur aus 
dem Grunde nicht zur Ausführung gekommen, weil die Kaiſer⸗ 
lich⸗Ruſſiſche Regierung wiederholt zu erkennen gegeben habe, 
daß ſie Anſtand nehmen müſſe, fremden Koſuln in ſolchen 
Plätzen, wo Konſuln noch nicht beſtehen, daß Exequatur zu er⸗ 
theilen. Wir können es nur bedauern, daß Rußland noch 
immer nicht der Ausbildung des internationalen Verkehrs die 
gebührende Rückſicht ſchenkt. 10 

Im Intereſſe des allgemeinen Geſchäftsverkehrs bemühte 
ſich die Handelskammer, wie ſchon im vorjäbrigen Jahresbe⸗ 
richte erwähnt, um Einrichtung einer Telegraphen-Station in 
dem nahen Grenzorte Pr. Leibitſch. Bei Wiederholung dieſes 
Geſuches im J. 1869 erhielten wir von der Norddeutſchen 
Telegraphen- Direktion zu Stettin den Beſcheid, daß von der 
beabſichtigten Einrichtung einer mit der Orts-Poſt⸗Anſtalt kom⸗ 
binirten Telegraphen⸗Station zu Pr Leibitſch hat Abſtand ge= 
nommen werden müſſen, weil zufolge höherer Verfügung neu 
eingerichtete Telegraphen-Stationen mit den Orts-Poſt⸗Anſtal⸗ 
ten nicht mehr vereinigt werden ſollen, und weil ferner die zur 
Dispoſition ſtehenden Mittel nicht geſtatten, auf Koſten der 
8 Verwaltung vor der Hand andere Arrangements zu 
treffen. 

An die Königl. Ober > Poſt- Direktion zu Marienwerder 
richteten wir abermals die Bitte wegen Herſtellung einer direkten 
Poſtverbindung zwiſchen unſerem Platze und der benachbarten 
Poln. Kreisſtadt Lipno. Die gedachte Königliche Poſtbehörde 
erachtete ein näheres Eingehen auf unſer Geſuch deshalb für 
erfolglos, weil die Kaiſerliche Ruſſiſche Poſtbehörde ſeit der 
Eröffnung der Bromberg-Warſchauer Bahn, mittelſt welcher 
die Paſſagier⸗ und Korreſponbenz⸗Beförderung zwiſchen Thorn 
und Lipno über Wloclawek hergeſtellt iſt, ſich zur Einrichtung 
einer direkten koſtſpieligen Poſt zwichen Thorn über Poln. 
Leibitſch nach Lipno nicht bewegen laſſen würde. 

Auf eine Aufforderung von uns haben die hieſigen Intereſſenten 
am Spiritushandel ſich dahin geeinigt, daß der Preis dieſes 
St nach 8000%% auch für unferen Platz feſtgeſtellt wer⸗ 

n ſoll. 
Die Nachbilfsschule für Handlungslebrlinge wurde unte 
unſerer Mitwirkung im Herbſt 1869 wieder ln, abe 

Einer Petition der Handelskammer zu Minden in we 
der Herr Juſtizminiſter gebeten wird, die, Könial. ae > 
Veröffentlichung ſtattgehabier 11 zu v 
laſſen, haben wir uns angeſchloſſen. 

N e dem bleibenden Ausſchuſſe des deutschen n 

er ent des Vorſteheramtes der Kauf⸗ 
unterſtützten wir ein Amendem Wechſel⸗Ordnung, betreſ⸗ 
mannſchaft zu Memel zur deutſchen ſolcher Wechſel, welche 
fend die Verlängerung der 10 slande ausgeſtellt, an⸗ 
2 ; nde oder im Auslan 9 ‚au 

von Ausländern im Inla (Schluß folgt.) 

oder indoſſirt find. 3 

genommen ; Hinderniſſen der 

— Verkehr mit Polen. Mit welchen 45 
ehe mit Rußland zu fämpfen bat, gebt aus 
internotie ze gange hervor: Seit einem Jahre enva hat ſich 
N ein nicht ganz unbedeutendes Geſchäft mit Vieh⸗ 
1575 nach Polen entwickelt, welches von hier über die Grenz⸗ 
imer Leibitſch, Nieſzawa und Alexandrow zollfrei nach Polen 
importirt wurde. Das Geſchäft gewann in dieſem Jahre an 
Ausdehnung. Vor kurzem aber wurde eine über Alexandrow 


gehende Waggonladung Viehſalz von dieſem Grenz⸗Zoll⸗Amt 
angehalten und nach Preußen zurückdirigirt, weil die Einfuhr 
verboten ſei. Faſt gleichzeitig wurden 2 Kahnladungen Vieh⸗ 
ſalz in Nieſzawa angehalten mit Beſchlag belegt und eine 
Strafe von 5000 Rubel vom Importeur gefordert, weil die 
Einfuhr des Artikels nicht erlaubt und eine Defraude beabſich⸗ 
tigt ſei. Der Prozeß ſchwebt. Wie es möglich iſt, ein Jahr 
lang eine Waare zollfrei einzulaſſen und dann ohne alles 
Weitere auf einmal die Einfuhr als Defraude zu erklären, das 
iſt ſchwer zu erfaſſen. 

— batterie. Bei der am 6. d. Mts. angefangenen Zie⸗ 
hung der 1. Klaſſe 142ſter königl. preußiſchen Klaſſen⸗ Lotterie fiel. 

1 Gewinn von 1200 Rtl. auf Nr. 78,238. 

2 Gewinne zu 500 Rtl. auf Nr. 61,621 und 79,298 und 

4 Gewinne zu 100 Rtl. auf Nr. 49,488. 55,676, 87,445 
und 87,458. 


Pörſen⸗Pericht. 


Berlin, den 6. Juli. er. 
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Injerate 


W. Hrantz, 


Brückenſtraße 12, 


vis—vis Marquart's Hötel 2 = 
empſiehit den geehrten Herrſchaften ſein 8 8 
Lager von Regulatoren, Pendulen, = 55 
Taſchen⸗ und Wanduhren zu den billig⸗ 98 3 5 
ſten Preiſen. GE 
Silberne Chlinder⸗Uhren von 5 ½ 5 * 


Thlr. an, dito mit Goldrand von 6 ½ 
Thlr., Ankreuhren mit Goldrand von 9½ 
Thlr. an, Rahmuhren mit Schlagwerk 
von 2 Thlr. an; alle anderen Sorten dem 
entſprechend. 

Reparaturen werden von mir ſelbſt 
oder unter meiner perſönlichen Leitung 
ſchnell und ſauber ausgeführt. Für jede 
von mir gekaufte oder reparirte Uhr leiſte 
ich Garantie von 1 bis 3 Jahr. 

Wir verkaufen von heute ab Mehl 
aus Neu⸗Mühle bei Gollub frei hier: 
Roggen-Mehl 1 ſgr. / pr. Etr. unt. Notiz der 
Weizen⸗Mehl 2 ſgr. Bromberger⸗Mühle. 

NB. In kleineren Poſten als 10 Ctr. 
wird nicht verkauft. 

Thorn, den 4. Juli 1870. 
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Handike, 


Der Neuzeit entſprechend, fein und 
bequem eingerichtet, empfiehlt ſich einem 
hochgeehrten reiſenden Publikum, bei promp⸗ 
ter, reeller und billiger Bedienung ganz 8 


ergebenſt 
F. J. Selonke. 
a — Vom Faß. — 
Anton Dreher's Wiener Bier 


oſt⸗ und Reiſekarte von Deutſchland, 

au 1 in Carton. 2 Thlr. 15 — Fit 1 thlr. 10 fgr. ich Willens zu verkaufen. ; 
Donimirski, Kalkstein, Lyskowski & Co. | ar 92 75 20 Oſpreüßen, aufge. |! — Sperl Selen, 10 1 — 10 far. Rohde 
2 Italien 12 0 d 1 
Hotel „Deutsches Haus“ | - Karte von e aufgez in Car: | Webers ub. 10 fader vun Die Schwei. 1 N Ber 3 127, 
aa 15 1 ie en Franz, a 1 55 von Gentral-Eu | — Sauer an e 1 tb October zu vermiethen. Gustav 2 50 
am Holzmarkt belegen, im Mittelpun don⸗Führer. 1 thlr. 10 far. gi end 

Diefelbe aufgez. in Carton. 1 Thlr. Zona Illustr. Reiſe⸗ u. Stizzenb = ne freundliche Wohnung befteh 
der Stadt.) Muller, ne der Cfenbanen Mittel⸗Europas. er 1 15 15 fer. e Es 3 Stuben und allem Zubehör i 


wird Abends Bent N. 
A. Mazurkiewiez. . | grieben's Reifebibliothek: Moritz — 
Feinſte Bade, Pferde, Feuſter⸗ und | Thüringen. 15 Sgr. Die ſchleſiſchen Curorte. 15 Sgr. om I. Oetober it Kl. Gerber" 100 
afel⸗Schwämme Norwegen. 20 Sgr. Kiſſingen und Umgegend. 10 Sgr. 74 die Parterre⸗Wohnung 
in jeder Größe und Qualität zu äußerſt [Dresden. 15 Sar. 15 Gar. lan und Wegweiſer von Sb 5½ Sgr.] Werkſtelle zu vermietheu. 


billigen Preiſen. — Möbel⸗Glaſur — 
das neueſte und bewährteſte Mittel alten 
Möbeln den Glanz von neuen zu geben, 
empfiehlt die Droguen Handlung von 
Julius Claass. 


Billige weiße Mull-Plouſen 


empfehlen _ Geigwilter Bayer. 


Ein junger, ſtrebſamer Mann mit den 
erforderlichen Kenntniſſen, der Luſt hat 


Die ſächſiſche 


otheker zu werden, findet in meiner] & 
1 Stellung. en ‚belieben | 5 8 O ch 1 u ch 8 8 kenntniſſen verſehen und der alen i 
ſich direet an mich zu wenden. S für die gewöhnliche und feinere Küche. Zuverläffige und ſelbſt ge 9” Spt möälg ſuche für mein 

. Newiger, Apotheker 5 53 prüfte Recepte zur Bereitung der verſchiedenartigen Speiſen, kalter und 3 8. und Farben⸗Geſchäft. a2 Gukeeh- 

zu Shubin, 2½ Meile von Bromberg. 2 8 warmer Getränke, zum Einmachen und Trocknen von Früchten 2c. Mit 2. 8 ee Dr A. G 
— In der alten Offizierſpeiſean⸗ 2 & einem Anhange, enthaltend Arrangements zu kleinen u. größeren Geſellſchaften. 8 Sch ſuche Per &ebrling für 3 

N ſtalt am Seglerthor ſind alte Bau⸗ Be Mit beſonderer Berückſichtigung der . e Hausfrauen. Fünfzehnte Fe | Geiwäft. J. Schlesinger 5 
materialien, als: Ziegel, Dachpfannen, gut | 2 8 derbefferte und vermehrte Auflage. 1870. 8. geheftet 1 Thlr.; elegant ge 5 rückenſtr. 18 find d. 1 Hege! jegt 
erhallene Tpüren, Benfter, Ofen und desgl. g& bunden 1 Thlr 7½ Sor. 2 B die Räumlichl. n. Speicher, we 1 
zu verkaufen. e S Als vorzügliches Kochbuch . zu or 1 20 8 8 de dein. Bank inne bat, zu ame 

upinski. in Thorn. 88 


Ueue engl. Matjes-Heringe 
empfiehlt 8 A ) re 


Veantwortliher Redakteur Ernst Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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Raab, Eiſenbahnkarte von Rußland. 


ouni, See, Ang A. mit 15 Kar⸗ 
Jahnke Cifenbohn 13 


Berlin und Potsdam. 
Plan und We 


Böhmiſche Cuxorte: 
arienbad, Carlsbad. 


Mona . dae A c 
Weizen: 

NE ee FAT ee eee 7084 
Roggen: feſter. 
BROT RE ET EHELD AR ERETEHRT ED 2a 50 
Juli August : rich lu wel? 50% 
Auguſt⸗ Sent: f Eisler . . 52¼ 
Oetbr.⸗Novbttt nt. eee a 521/8 

Räbaı: 

EEE TEE ER AIR 147 
e pe Se) WE re 135/18 
Spiritus ſchwankend 
Str NE 1678 
Herbe ß ] 18105 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 


Chorn, den 7. Juli. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: veränderlich. 
Mittags 12 Uhr 150 Wärme. 

Bei ſehr kleiner Zufuhr ſind Preiſe für.“ 
Weizen, recht matt, 123—24 Pfd. 65— 66 Thlr., hochbunt 126/7 

Pfd. 67 Thlr., 129/30 Pfd. 68—69 Thlr. pro 2125 Pfd 

Roggen, unverändert matt, 43 bis 44 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Gerſte, Brauerwaare bis 36 Thlr., Futterwaare 32—34 Rtl 
Hafer, 25—27 Thlr. pr. 1250 Pfd. 
Erbſen, Futterwaare 43/44 Thlr., Kochwaare 4446 Thlr. 


NEpileptiſche Krämpfe Fallſucht) 


heilt brieflich der Sperialarzt für Epilepſie Doctor 0. Killisch in 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 
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Die buchhandlung von Ernst Lambeck in 


empfiehlt zur Reifezeit ihr reichhaltiges Lager von nachſtehend 


Reiſehandbüchern, als: 
10 ſgr. 


's Berlin. 15 ſgr. 
— Dieſ ſbe aufgez. in Cart. 1 thlr. 18 far, Ber 8 remd 15 far. aße 
Kunſch, 10 9 55 ebe 5 Deut: R ner Sea DEN. 5 ſur — 6. Sichtau, Ee atmet 
an heiter, A ln Mittel⸗ eur pa. 7½ f Bode 115 5 Winden. 12 jet: 1: Bohrung 95255 Se 3 2 
„ i 0 e, Führer dur 2 

ape, mean von Deutſchland. 5 fer. 95 Müller, Das Kyffhäuſer⸗ Ge in. a 11 — A dent st 
ecker 's N be Im, a und Dampfſchiff⸗ — Führer durch den Harz. 15 far eilig: meter Nr. 172 iſt die gie 
— Die 8 von Hüſſeldorf bis nung, welche gegenwärtig Here ei 


Mainz. 
— Die Insel Sn 
5 ſgr. 


venzadh. 15 Sgr. 


weiſer durch Wir 7½% Sgr. Rügen. 10 Sgr. 
chweiz. 2% © 1 im Harz. 5 
Teblib, "rangensbap, 2 5 Veen 


20 Sgr. Fröhlich, Reiſetaſchenbuch u. 


verlag von Velhagen & Klafing in Bielefeld. 


pentiette Dabidis 


u Thorn 


. Karten und 


eek a. und Norddeutſchland 1 tlr. 


gr. 
— N AL: u. Misdroy. 


Deutſchland und Venere r fe 1 Ru 10 8. 
arte geb. 15 Sgr 


ice 
Rübkuchen: beſte Qualität gefragt / Thlr. poll 


2/2/12 Thlr., pr. 100 Pfd. 
Spiritus pro 100 Ort. 800% 15/15 Thlr. 
Ruſſiſche Banknoten: 77¼ oder 1 Rubel 25 Sgr. 9 Pf. 
Danzig, den 6. Juli. Bahnpreiſe. alle 
Weizen ſehr ſtill und gedrückt, zu notiren für abf 2 
Güter 115—26 Pfd. von 61—68 Thlr., bunt 12 ii 
Pfd. von 68— 70 Thlr., für beſſere und feine 
124 — 129 Pfd. zu 70—72 Thlr. p. Tonne von 2000 Jul 
Roggen ebenfalls ſtill, 120 —125 Pfd. von 46½ 40, 
pro Tonne. 
Gerſte, kleine und große 42—45 Thlr. 
Erbſen, matt von 43—46 Thlr. 
Hafer, 44 45½ Thlr. 1 
Spiritus, ohne Zufuhr. 


Stettin, den 6. Juli, Nachmittags 2 Uhr. b. 
Weizen, loco —, per Juli = Auguft 76806, per Ser 

Oetbr 76 Thlr. gen? 
Roggen, loco 48 — 51, p. Juli-Auguſt 50, per Sey 


October 51½. 
Rüböl, loco 14½ pr. Juli 13%, 
ber 13⅛ Br,. ex 
Spiritus, loco 17, pr. Juli-Auguſt 16/82, pr. Auguſt⸗ 
„tembr. 1634, per Oct. 18 Br. 


Amtliche Tagesnotizen od 
Den 7. Juli. Temperatur: Wärme 12 Grad. Luft? 
28 Boll 1 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 5 Zoll. — 
imb. Lim.-Sirop bei — Horst“ 
1 Matjes⸗ Heringe 
C. A. Gukseh 


per September 11 


ſtehen in Oſtrowitt bei Schönſee zum Be 


Magere Schweine 
werden gekauft; zu erfragen bei 
d as 


„ge Ipechſlundern 


983 Schultz, Neuſt 


In Pigrza iſt der O b ſt g art“ 
zu 8 + 


UIURIOPAOJT 


UIULTOSTULHRH 
"RoIToJdue ueraqıwapuıg uop 199 OJINH enen aue eme 


sie pun zes Jun 51078 used uoıwqZurd ur uo onen 


Aroma, 


Suinteffenz gegen Kopfſchmerz 
A. C. A. Hentze in Halle 
Ger pro Flacon 15 Sgr. 


ein Gortengrundſtück in Med I. 


I: 


1. October zu vermiethen bei 


arzt Ollmann inne hat, und ebenſe a 
kleinere Familien⸗Wohnung zum 
ber von mir zu vermiethen. 


= Reichel 


9 om! 
[Cin kleiner Laden iſt Breiteſtr. be 
October d. J. zu orm. 0 Pete ters 


| 1 
1 möbl. Stube fof. orm. . Cülsobeibſee 


Zwei junge Mädchen von aus e, 
werden billig in Penſion genom 


Näheres am alten Schloß 6. Nr. 300 


en au, f 
Einen Lehrling: 1% 


De obere Wohnung iſt vom 1 1. 4 
zu vermiethen. l 
Pastor, Bromb. Vorſt 


